
Worpswede ist seine Wahlheimat, dort –
mitten im Grünen – fand er die Ruhe, nach
der er suchte: Steve Westaway fühlt sich
rundum wohl im Künstlerdorf. Wir statte-
ten dem englischen Musiker am Rilkeweg
einen Hausbesuch ab.

VON LARS FISCHER

Worpswede. Nein, es gibt keinen Tee.
Auch wenn es dem traditionellen Bild des
Engländers nicht entspricht – Steve West-
away ist Kaffeetrinker. Überhaupt ist we-
nig an seinem Haushalt „very british“: der
Inhalt des Bücherregals, die Schallplatten-
sammlung, einige spezielle Lebensmittel
wie die geliebte Mintsauce – am liebsten
zum Lamm – oder ein Gin Tonic, mehr
nicht. Der Musiker entspricht nicht den
Konventionen, das sieht man seinem Haus
im Worpsweder Rilkeweg an, und das ist
auch der Grund, warum er sich genau dort
wohl und zu Hause fühlt.

Vermutlich ist es – um doch noch ein pas-
sendes Klischee zu bemühen – die Aura
des Künstlerdorfs, die ihm das Gefühl von
Heimat gibt. Hier ist das Außergewöhnli-
che normal, Unorthodoxe fallen nicht wei-
ter auf – oder sie werden zumindest tole-
riert. 1979 kam der Mann aus Bristol nach
Norddeutschland und lebte lange Zeit in
der Nähe von Verden. Eigentlich hatte er
Theater und Literatur studiert und wollte
Lehrer werden, aber verschiedene Zufälle
führten ihn in die Raumfahrt.

Er arbeitete mehrere Jahrzehnte für Erno
in Bremen und war an der Entwicklung des
Spacelabs beteiligt. Eine Phase, die er 2004
beendete und deren Spuren sich fast verlie-
ren in Westaways Wohnzimmer. Ein paar
unscheinbare Kästchen, die einst als sünd-
haft teuere Stromkreisunterbrecher so
lange getestet wurden, bis sie kaputt gin-
gen, und merkwürdige Stecker, mit denen
Versorgungsleitungen im Weltraum ver-
bunden werden konnten, verschwinden
beinahe auf dem selbstgebauten Bücherre-
gal zwischen zahlreichen anderen Erinne-
rungsstücken.

Überhaupt das Bücherregal, das den
64-Jährigen seit Studentenzeiten begleitet:
Es ist so etwas wie das zentrale Möbel-
stück, bestehend aus schwarz angemalten
Backsteinen und hellen Holzbrettern, die
hier und da bedrohlich durchhängen. „Es
erfüllt seinen Zweck“, gibt sich der Er-
bauer pragmatisch. Es enthält die Schall-
platten, CDs und Bücher, die ihm am Her-
zen liegen: viele Biografien, politische Bü-
cher, Folk-, Rock und Jazz-LPs, allen voran
die von Miles Davis.

Links und rechts davon hängen zwei
Landschaftsfotografien, eher unauffällig,
aber von Bedeutung. Sie zeigen Wege, die
in einen Wald hinein und aus einem ande-
ren hinaus führen. „Das ist meine Lebens-
aufgabe: Richtungen finden.“

„Home is where the heart is“
Gegenüber stehen seine Gitarren, dazwi-
schen das Sofa, der Lieblingsplatz des Sän-
gers und seiner „Dicken“. So heißt die Mit-
bewohnerin, eine waschechte Bremerhave-
nerin. Dort streunte die Katze nämlich zwi-
schen den Schuppen im Hafen umher. Ar-
beiter fütterten sie und riefen sie so. Als de-
ren Firma pleite ging und sich niemand
mehr um das Tier kümmerte, vermittelte es
ein Tierarzt an Westaway, der kurz zuvor

gerade seine bisherige Partnerin auf vier
Pfoten nach 18 Lebensjahren verloren
hatte.

Diszipliniert üben oder proben ist dem
Musiker, der bislang zwei CDs veröffent-
lichte, ein Gräuel. Seine Lieder und Texte
entstehen oft über einen langen Zeitraum.
Er ist kein Workaholic, der ständig drei

halbfertige Lieder mit sich herumträgt. Ir-
gendwann kommen die Ideen zu ihm, dann
setzt er sich an seinen Lieblingsplatz und
schreibt sie auf; die Texte möglichst direkt
am Computer, denn seine Handschrift emp-
findet er selbst als „lausig“.

Die Nagelfeile liegt auf dem Wohnzim-
mertisch parat, regelmäßig geht Westaway

ins Nagelstudio. Nicht aus Eitelkeit, die ist
dem überzeugten Barfußläufer völlig
fremd, sondern, um beim Gitarrenspiel die
Saiten kräftiger zupfen zu können. Die
scheinbar kosmetischen Behandlungen ha-
ben seinen Stil verändert, so wie sein Wohn-
ort Ruhe und ein Gefühl von Heimat in sein
Leben gebracht hat. „Home is where the
heart is“ sagen die Engländer.

Das helle Backsteinhaus mit Holzfußbö-
den, großen Fensterfronten und einigen we-
nigen dunklen Dachbalken steht mitten im
Grünen. Auch wenn die nächsten Nach-
barn nicht weit sind und man in ein paar Mi-
nuten den Dorfkern erreicht, ist es eine ab-
geschiedene Idylle. So sind dann auch das
Arbeitszimmer und ein weiterer Raum, in
dem sein Homestudio eingebaut ist, eher
zweckmäßig eingerichtet. Seit sieben Jah-
ren lebt der Brite in Worpswede. Freunde
waren auf das Haus gestoßen und wussten,
dass Westaway auf der Suche war. „Ich
hätte viel eher umziehen sollen, aber ich
wusste nicht wohin“, berichtet er aus sei-
ner Umbruchphase. Sein Vater war verstor-
ben und mit dem Erbe und der Abfindung
von seinem Arbeitgeber ließ sich das neue
Heim bezahlen. Es blieb noch genug Geld,
um die Traumgitarre und die Produktion
des ersten Albums „The mirror and the
bridge“ zu finanzieren. Ein neuer Anfang
für Westaway, sein dritter Lebensabschnitt
wie er selber sagt. Und der ist fest mit dem
Haus am Rilkeweg verbunden. Dass seine
Adresse nach einem der größten deutschen
Dichter benannt ist, passt gut zu den Priori-
täten im Leben seines Bewohners.

Worpswede (wk). Die im September 2010
gegründete Voltigierabteilung des Reitver-
eins Worpswedes hat ihre erste durchaus er-
folgreiche Saison hinter sich. Ohne Sponso-
ren wäre das nicht möglich gewesen. Sie
haben der neuen Sparte geholfen, die erste
Turnierkleidung zu finanzieren. Die Trai-
ningsanzüge spendierte das VW-Autohaus
am Weyerberg den jungen Voltigierern.
Die Reitsport Galerie und die Worpsweder
Volksbank sorgten für nagelneue Turnier-
T-Shirts. Doch auch die lokale Vertretung
der Allianz-Versicherung im Künstlerdorf
und das Futterhaus in Lilienthal unterstütz-
ten die Voltigierabteilung des Reitvereins
Worpswede.

Die neue Turniersaison beginnt im Fe-
bruar 2012. Dann wollen die Voltigierer am
Kampmann-Pferdesport-Festival teilneh-
men. Die Jungen und Mädchen freuen sich
darauf. Doch sucht die Voltigiersparte er-
neut händeringend Unterstützung von
Sponsoren, weil sie neue Turniertrikots
braucht und für jede Unterstützung dank-

bar ist. Wer helfen möchte, kann sich telefo-
nisch unter der Nummer 04792/956880
melden – oder im Internet die Adresse
www.voltis-rvworpswede.jimdo.com ankli-
cken.

Mit den Ergebnissen ihres ersten Turnier-
jahres sind die Worpsweder Voltigierer
sehr zufrieden. In dieser ersten Saison
mussten beide Teams ohne ihr neues Tur-
nierpferd „Sir Arthur“ an den Start gehen.
„Sir Arthur“ war noch nicht so weit, er
steckte noch mitten in der Ausbildung. Den-
noch belegte das Team 2 beim Holzpferd-
turnier in Heideloh den ersten Platz, das
Team 1 landete auf Platz zwei. Es folgte das
Turnier auf dem Schimmelhof, wo Team 1
den fünften Platz belegte und das Team 2
den sechsten Platz. In Ritterhude jubelte
das Team 2 wieder über den ersten Rang.
Erfolgreich waren auch die drei Duos der
Sparte. Nathalie Templin und Theresa Ot-
ten sicherten sich Platz eins. Dritter wurde
das Duo Felix Scholz und Daria Pohl, Vier-
ter das Duo Saskia Pohl und Linda Otten.

Auch ein Stück Westaway: die Gitarrensamm-
lung des Musikers.

Die „Dicke“, Westaways Mitbewohnerin, zog
aus Bremerhaven nach Worpswede um.

VON MICHAEL WILKE

Worpswede. In den 70er-Jahren lief die Se-
rie im Fernsehen. Ein Millionenpublikum
saß vor dem Bildschirm, wenn „Ekel Al-
fred“ agierte, dieser Prototyp eines Famili-
entyrannen. Es gab Neues aus Alfreds
Welt, aus der Enge seiner kleinbürgerli-
chen Stube, der Enge seiner Gedanken-
welt. Wenn einer wusste, was sich gehörte
und was nicht, dann war es Alfred Tetzlaff.
Der kleine Mann saß am Küchentisch oder
im Sessel und schikanierte die anderen Fa-
milienmitglieder.

Ekel Alfred, dessen kurz gehaltenes
Schnauzbärtchen nicht von ungefähr an
Adolf Hitler erinnerte, lebte seine Vorur-
teile gegen Sozis und Langhaarige, Auslän-
der und Arbeitsscheue hemmungslos aus.
Schwarzweiß waren die meisten Fernseher
zu Beginn der 70er-Jahre, passend zu Al-
freds Weltbild. Auch da gab es nur
Schwarz oder Weiß und sonst nichts. Um
seinen Argumenten Nachdruck zu verlei-
hen, hieb der kleine Mann dann und wann
mit der Faust auf den Tisch. Kerzengerade
saß er da in seinem langärmeligen weißen
Unterhemd mit den breiten Hosenträgern,
die die dunkelgraue Stoffhose hielten, und
fixierte sein Gegenüber mit stechendem
Blick.

Mehr als 30 Jahre später kehrt Alfred zu-
rück. Der Weyher Theaterregisseur Kay
Kruppa hat die von Wolfgang Menge er-
dachte Satire „Ekel Alfred – Ein Herz und
eine Seele“ für das Bremer Theaterschiff
und das Theater in der Alten Molkerei in
Szene gesetzt. Im Künstlerdorf feiert das
Bühnenstück am Freitag, 6. Januar, ab
19.30 Uhr Premiere. Gezeigt werden die
Episoden „Silvesterpunsch“ und „Silberne
Hochzeit“. In der Kult-Komödie be-
schimpft Alfred (gespielt von Marcus Ru-
dolph) seine Frau Else (Martina Rügge-
brecht) als „dusselige Kuh“, die in die Kü-
che gehört. Tochter Rita (Berit Möller), die
„alberne Gans“, hat einen Typen ins Haus
gebracht, der für Alfred den Untergang des
Abendlandes verkörpert: eine „langhaa-
rige bolschewistische Hyäne“. Diesen
SPD-Anhänger und Juso Michael (Tom Kei-
del) soll Alfred als Schwiegersohn akzeptie-
ren? Nie und nimmer!

Die Hauptrolle des Ekels spielt Marcus
Rudolph, Radio-Moderator bei Bremen
Eins und Sprecher beim Sechs-Tage-Ren-
nen. Die weiteren Rollen übernehmen Mar-
tina Rüggebrecht, Berit Möller und Tom
Keidel. Die Kostüme hat die Bremer Mode-
Designerin Christin Bokelmann entworfen.

Karten gibt es zum Preis von 22 Euro im
Theater Alte Molkerei an der Osterweder
Straße 21 (Telefon 04792/52 97936), im
Antiquariat Worpswede in der Alten Molke-
rei (04792/7072), in der Gästeinformation
im Alten Rathaus an der Bergstraße 1 (Tele-
fon 04792/935820), im Internet unter
www.alte-molkerei-worpswede.de sowie
an der Abendkasse.

Gespielt wird „Ekel Alfred“ bis Ende Ja-
nuar im Theatersaal der Alten Molkerei.
Die Vorstellungen beginnen freitags und
sonnabends um 19.30 Uhr. Das gilt für den
6. und 7. Januar ebenso wie für den 13. und
14. Januar, den 20. und 21. Januar sowie
den 27. und 28. Januar. Dazu kommen zwei
weitere Aufführungen: am Sonntag, 22. Ja-
nuar, ab 18 Uhr und am Sonnabend, 28. Ja-
nuar, ab 16.30 Uhr.

Das große Sofa vor dem selbstgebauten Bücherregal ist der Lieblingsplatz des Kaffeetrinkers Steve Westaway.  FOTOS: HENNING HASSELBERG

Geld für Turniertrikots fehlt
Junge Voltigierer hoffen erneut auf Hilfe von Sponsoren

„Ekel Alfred“
in Worpswede

Alte Molkerei zeigt die Kult-Komödie

Gut gerüstet für die
Turniersaison: Das
Autohaus am Weyer-
berg spendierte den
Worpsweder Voltigie-
rern neue Trainings-
anzüge. Was noch
fehlt, sind neue Tri-
kots fürs Pferde-Festi-
val.  FOTO: FR

Zwischen Weltraumsteckern und Bäumen
Hausbesuch: Der englische Musiker Steve Westaway fand seine Heimat in der Ferne
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Leserreisen

VeranstalterTAXI
hol+bring
Service

Zusätzlich buchbar:
Taxi-Service ab/bis
Haustür € 9,– p.P.

Winter auf der Ostseeinsel Rügen erleben – das sollten Sie sich
nicht entgehen lassen. Neben einer beeindruckendenWinter-
landschaft bietet die Insel eine Vielzahl an Freizeitmöglichkei-
ten und natürlich Erholung. Gönnen Sie sich einen Spaziergang
entlang der Promenade oder besuchen Sie das Binzer
Thermalbad. Auf der Insel gibt es viel zu entdecken.
Sie unternehmen eine große Rundfahrt zum Kap Arkona
und zur Stubbenkammer, nach Saßnitz und Putbus.

Seine ganze Pracht entfaltet der Harz imWinter, wennWiesen
undWälder von dickem Schnee bedeckt sind. Dies ist die Zeit, in
der sich viele Wintersportfreunde auf den Rodelbahnen, Pisten
und Loipen tummeln. Am Samstag bringen wir Sie wahlweise
in das Skigebiet Sonnenberg oder nach Braunlage. Hier können
Sie mit der Gondelbahn auf denWurmberg fahren. Am Sonntag
können Sie Ihren Aufenthalt in Altenau oder zum Rodelspaß
oder Skiwanderungen am Torfhaus wählen.

Wintertraum auf Rügen
Wohnen imOstseebad Binz
Halbpension und große Rügenrundfahrt inklusive!
4-Tage-Reise vom 24. bis 27. Februar 2012

Winterlicher Harz
Ski – und Rodelspaß und Spaziergänger
Sonnenberg, Braunlage, Altenau und Torfhaus
3 Tage-Reise vom 24. bis 26. Februar 2012

Inklusive:

> Fahrt im 4-Sterne Fernreisebus
> 3 xÜbernachtung im 3-Sterne
Aparthotel Rialto in Binz und
Hotel Esplanade

> 3 x Frühstücksbuffet
> 3 x Abendessen (3-Gang-Menü)
> Große Rügenrundfahrt
> Eintritt Königsstuhl
> Fahrtmit der Arkonabahn

Inklusive:

> Fahrt im 4-Sterne Fernreisebus
> 2 xÜbernachtung im4-Sterne-
HotelWalpurgishof

> 2 x Frühstücksbuffet
> 2 x Abendessen (3-Gang-Menü
oder kalt/warmes Buffet)

> freie Nutzung des hoteleigenen
Wellnessbereiches

> Musik und Tanz in der
Walpurgisschänke

> Fahrt nach Sonnenberg und
Braunlage/Wurmberg

> Fahrt nach Altenau und zum
Torfhaus

> kostenfreieMitnahme von
Skiern und Schlitten

Reisepreis pro Pers
on

imDZ

€ 299,–
Kein Einzelzimmerz

uschlag

(Die ortsübliche Kur
taxe ist

im Hotel zu entrichten)

Reisepreis pro Pers
on

imDZ

€ 199,–
Einzelzimmerzusch

lag € 35,-

www.wuemme-zeitung.de
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